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Neue Mitglieder stellen sich vor 

Gerald Buttinger, 199 Ried im Innkreis 

Über Umwege hab ichs nun doch noch geschafft in den Tauschkreis. Danke Ursula ;) 
 
Ich bin 29 Jahre, ledig, keine Kinder, habe 4 Jahre die Fach-
schule für Nachrichtentechnik in Braunau besucht, und danach 2 
Jahre beim FACC in der Qualitätssicherung gearbeitet. In dieser 
Zeit stieß ich auch auf  ein kleines unscheinbares Buch  mit dem 
Titel „Geld ohne Zinsen und Inflation“ von Margit Kennedy. Seit-
dem beschäftige ich mich sehr ernsthaft mit dem Thema. 
 
Zu meinen Beruf: Ich fühle mich glücklich in einem sehr kleinen 
aber feinen 4 Mann starken IT Unternehmen arbeiten zu  dürfen. 
Als Computertechniker kann ich euch sicher bei den einen oder 
anderen digitalen Wehwehchen helfen. Spezialisiert sind wir auf 
Systemsicherheit und Virtualisierung (wenn das zufällig jeman-
dem etwas sagen sollte :) 

 
Meine sonstigen Aktivitäten: Ich trainiere seit ca 6 oder 7 Jahren QiGong sowie Taiji. Im 
Kranich QiGong traue ich mich sogar schön langsam zu, ihn auch an interessierte Perso-
nen weiterzugeben. 
Ich  habe ein Herz für die SV Ried, und bin stolzer Betreiber des einzigen Sitzplatzfan-
clubs auf der Osttribühne, wofür manch liebe Tauschkreisdamen schon etliche Stunden 
an der Nähmaschine gesessen sind, damit wir gescheite Fahnen haben. 
Im Tauschkreis bringe ich mich aktiv ein. Da ich mittlerweile behaupten kann ein sehr fun-
diertes Wissen über die Theorien von Silvio Gesell und anderen Forschern zu besitzen, 
versuche ich mein möglichstes, dass der Tauschkreis wächst und gedeiht. Im Übrigen bin 
ich  seit neuestem für die Zeitung verantwortlich die sie momentan in Händen halten, und 
ich hoffe sie finden nicht zu viele Rechtschreibfehler. 
 
Wir sehen uns beim nächsten Tausch und Plausch. 

Der 5. Altheimer Pflanzenmarkt ist wieder am Samsta g vor Muttertag!!  
 
Köstliches aus Küche und Garten, Dekoratives und praktisches für 
dein grünes Reich, Gesundes und Pflegenes für deinen Körper, kleine 
Geschenke für den Muttertag ergänzen die umfangreiche Palette. 
Vielleicht hast du Lust bekommen und möchtest als Anbieter unser 
Angebot bereichern? 
Auch über stundenweise Mithilfe wären wir froh und dankbar, da wir 
auch Kuchen und Kaffee anbieten. Setz dich mit uns in Verbindung, 
entweder telefonisch (Ingeborg Schernhammer, 07723/44440) oder 
bei den nächsten Treffen in Ried bzw. 
Altheim. 
 

Wann: 7. Mai 2011 10 - 16 Uhr 
Wo: Römer-Erlebnismuseum (Ochzethaus) 
 

Wie immer unterstützen 
wir mit dem Erlös aus 
dem Pflanzenmarkt so-
ziale Projekte. 
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Praktisch – aber problematisch 

 59 Millionen Mal greift der Oberösterreicher pro J ahr zum Plastiksackerl. Ein hoher Pro-
zentsatz wird nach einmaligem Gebrauch entsorgt – m it Folgen, die zu wenig ernst ge-
nommen werden: 

• Bei der Verbrennung werden Dioxine freigesetzt - Luftverpestung 

• Die Verrottung dauert rund 400 Jahre. Dabei werden sandkorngroße Teile verweht, 
landen im Grundwasser und im Meer – Verseuchung des Wassers und der Fische 

• Beim Wiederverwerten wird abermals Energie eingesetzt 
 
 In Frankreich, Italien, China und anderen Ländern wurden „Nylonsackerl“ verboten und 
durch Papiertaschen und biologisch abbaubare Sackerl aus Kartoffel- und Maisstärke er-
setzt. 

Nach Expertenmeinung ist das bloß eine Alibihandlung, denn auch für deren Erzeugung 
ist laufend Energie nötig. Weiters stellt sich die Frage, sind die Rohstoffe dafür gentech-
nikfrei und aus der Gegend?  
Und außerdem – was ist mit den sonstigen Kunststoffverpackungen von Käse, Wurst, 
Brot, Shampoo, ……. Der unendlichen Flut von Plastik kann niemand mehr entkommen. 
Die Plastikmüllberge wachsen und wachsen. 

Die milliardenschwere Kunststoffindustrie kümmert das wenig. Sie verwendet die Massen-
Chemikalie Bisphenol A (BPA) sogar in Babyflaschen und Plastikspielzeug. 

Was kann nun der Einzelne in seiner Verantwortung für seine Gesundheit und die der 
künftigen Generationen, sowie für die Umwelt, tun: 

• den guten, alten Einkaufskorb vermehrt zum Einkaufen mitnehmen 
• Stofftaschen immer dabei haben 
• Kartonschachteln aus dem Supermarkt als Alternative wählen 
• Produkte in Papier- oder Kartonverpackungen vorziehen 
• Plastiksackerl öfter verwenden (auch als Müllsäcke einsetzbar) 
• durch passiven und aktiven Widerstand die Konzerne zu nötigen, ihren sorglosen Um-

gang mit Kunststoff zu überdenken 
 Nicht vergessen: Kein Einkauf ohne Mehrwegtasche!!!! 

 Eure Ingeborg Schernhammer  

—- Anzeige —- 
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Nachhaltigkeit und die Macht des Konsums 
 
Nachhaltigkeit –ein Wort, das sich seit einigen Jah ren großer Beliebtheit erfreut. 
Aber was verstehen wir eigentlich unter „Nachhaltig keit“? Wie nachhaltig leben wir be-
reits? Und wie nachhaltig kann man leben, ohne auf die bequemen Errungenschaften 
der modernen Welt verzichten zu müssen?  

 
 
 
 
 

Tagtäglich haben wir das 
Dilemma der Zivilisations-
gesellschaft vor Augen. 
Wir sehen unsere ver-
schmutzte, verunstaltete, 
vergiftete Natur, wenn 
nicht in unserem eigenen 
Umfeld, dann in den Me-
dien. Wir essen Dinge mit 
Zusatzstoffen, von denen 
wir im Grunde keine Ah-
nung haben, worum es 
sich dabei überhaupt han-
delt. Genauso, wie wir 
Obst, Gemüse und 
Fleisch verzehren, das 
radioaktiv verstrahlt, mit 
Pestiziden verseucht oder 
voll von Pharmazeutika 
ist. Wir kaufen Kleidung, 
Elektrogeräte und sonsti-
ge Güter, die unter men-
schenunwürdigen Bedin-
gungen oder sogar von 
Kinderhand erzeugt wur-
den. Wir haben kaum 
mehr Kontrolle darüber, 
was, wo und wie herge-
stellt wurde.  

Man kann nun einerseits, 
das ganze Dilemma igno-
rieren oder daran resig-
nieren und so unbedacht 
weiterkonsumieren und 
machen wie bislang, oder 
man kann andererseits 
einen besseren, vernünfti-
geren Weg wählen, den 
Weg der Nachhaltigkeit. 
 
Nachhaltigkeit heißt nicht 
auf etwas verzichten zu 
müssen, sondern sinnvol-
ler Konsum, Wertschät-
zung der Dinge, Rück-
sichtnahme auf Mensch 
und Natur. 
Seien wir uns doch ehr-
lich:  
Nutzt es uns, wenn wir 
ständig wahnsinnig billige 
Dinge kaufen, die dann eh 
gleich mal kaputt sind, für 
die andere leiden muss-
ten und die meist auch für 
uns selbst mehr schädlich 
als dienlich sind?   
Nein, wie ich finde. 

Eine nachhaltige Lebens-
weise verbessert nicht nur 
unsere eigene Lebens-
qualität, sondern auch die 
Lebensqualität von 
Mensch und Natur insge-
samt. 
 
Hier einige Anregungen: 
Wenn’s geht, auf das Au-
to verzichten und mal mit 
dem Rad fahren. Das ist 
gesund und erspart den 
Gang ins Fitnesscenter. 
Die Nutzung von Fahrge-
meinschaften, spart Geld 
und fördert soziale Kon-
takte. Siehe  z.B. 
www.mitfahrzentrale.at 
Nicht immer alles neu 
kaufen. Durch den Kauf 
von gebrauchten Waren, 
spart man wiederum Geld 
und trägt dazu bei, dass 
künftig nicht mehr so viel 
Unnötiges produziert wird. 
Beim Neukauf von Waren, 
auf die Qualität achten 
und heimisch erzeugte 
Güter bevorzugen. 
Lebensmittel zum Großteil 
aus der Region beziehen. 
Lebensmittel und kosmeti-
sche Produkte ohne che-
mische Zusatzstoffe ver-
wenden. 
Biologisch abbaubare 
Reinigungsmittel verwen-
den oder am besten 
gleich auf die altbewähr-
ten Hausmittel umsteigen.  
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Sie haben alte Computerhardware he-Sie haben alte Computerhardware he-Sie haben alte Computerhardware he-Sie haben alte Computerhardware he-

rumstehen, und wissen nicht wohin da-rumstehen, und wissen nicht wohin da-rumstehen, und wissen nicht wohin da-rumstehen, und wissen nicht wohin da-

mit?mit?mit?mit?    
    

Ich baue aus unterschiedlichen alten 
Geräten billige PCs, die gegen Talen-
te an Menschen gehen, die sich kein 
Neugerät leisten können, oder wol-

len. 
Gerald Buttinger, 199 

0676 96 10 50 3 
 

—- Anzeige —- 

Siehe z.B. www.frag-
mutti.de Produkte, die un-
nötig viel verpackt sind, 
vermeiden. 
 
Güter mehr wertschätzen, 
sprich, nichts wegwerfen 
so lange etwas noch in 
Ordnung ist und verwen-
de t  we rden  kann .  
Alles was man selbst 
nicht mehr gebrauchen 
kann, mit anderen tau-
schen oder verkaufen. Wir 
vergessen oftmals, dass 
der Konsum ein giganti-
sches Machtinstrument 
ist. Durch unser Konsum-
verhalten konnten man-
che Firmen zu gewaltigen 
Großkonzernen heran-
wachsen. Weil wir so ger-
ne Schnäppchenjäger  

sind, kam es dazu, dass 
es sich heutzutage nicht 
mehr rentiert Socken zu 
stricken, weil die benötig-
te Wolle teurer ist, als ein 
neu gekauftes Paar So-
cken. 
 
Verkehrte Welt, aber wir 
waren daran eben nicht 
ganz unbeteiligt. Wir ha-
ben verlernt unsere Kun-
denwünsche zu äußern 
und haben uns inzwi-
schen schon daran ge-
wöhnt, uns als Kunde wie 
ein notwendiges Übel be-
handeln zu lassen. 
Man denke beispielsweise 
an die endlosen Telefon-
warteschleifen  der gro-
ßen Konzerne. So wie 
diese verkehrte Welt  

durch unser Konsumver-
halten erst möglich ge-
worden ist, können wir 
durch ein nachhaltiges 
Konsumverhalten die Din-
ge wieder ins Lot bringen. 
Tauschkreise sind ein 
Weg in diese Richtung. 

 
 

Ursula Fuchs, (176) 
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Anfang der 1990er Jahre  stellten sich die zwei Wissenschaftler Rees und Wackernagel 
von der University of British Columbia in Kanada folgende Frage: 
 
Wie groß müssen die biologisch produktiven Flächen sein, damit die Natur den steten 
Verbrauch an Rohstoffen und Energie abdecken kann? 
 
Ihr entwickeltes Berechnungsmodell, der Ökologischen Fußabdruck,  bemisst den 
Verbrauch der natürlichen Ressourcenin globalen Hektar (=gha). 
Dieser betrug vor zwei Jahrzehnten weltweit im Durchschnitt etwa 1,8 gha und lag damit 
noch knapp an der Belastungsgrenze des Planeten. 
 
1,8 Global Hektar sind 18.000 m2. So viel Flächennutzung stünde bei gerechter und gleichmä-
ßiger Verteilung jedem  Erdenbürger zur Verfügung.  Mindestens 1/5 der Flächen sollten für 
alle übrigen Wesen der Schöpfung dauerhaft zur Verfügung stehen. Also verbleibt für jeden 
Menschen auf der Welt ein fairer Anteil von etwa 1,5 gha. 
 
Heute  übersteigt  er mit 2,2 gha die Tragfähigkeit der Erde bereits um 22 %! Das heißt, 
dass  die Nachfrage an Naturressourcen höher ist, als im gleichen Zeitraum von den Öko-
systemen erneuert werden kann. 

DER ÖKOLOGISCHE FUSSABDRUCK 
 

Die Land- und Wasserflächen unseres Planeten sind d ie Lebensgrundlage aller Men-
schen, denn jeder Konsum von Gütern oder Dienstleis tungen beansprucht Rohstoffe 
und Energie, die aus der Natur stammen. 

Weltweit gibt es dabei aber enorme Unterschiede: 
Ver. Arabische Emirate:  11,9 gha Lateinamerika 2,0 gha 
USA       9,6 gha Afrika  1,1 gha 
Europa (EU 25)     4,8 gha Indien  0,8 gha  

 

Auch wir Österreicher  leben auf großem Fuß, denn unser Ökologischer Fußabdruck be-
trägt 5,3gha! Die größten Anteile entfallen auf den Verbrauch  fossiler Energieträger und 
denKonsum tierischer Nahrung. 
Nun ist in den Entwicklungsländern der Naturverbrauch pro Person noch sehr gering, 
doch die dortige Bevölkerung wächst so rasant, dass ihr Gesamtverbrauch an natürlichen 
Ressourcen sehr stark ansteigt. 

Was kann also jeder von uns tun, um sein Leben nachhaltig zu gestalten? 
* den  Verbrauch tierischer Nahrungsmittel reduzieren 
* regionale, saisonale und nachhaltig erzeugte Produkte  
 einkaufen 
* den motorisierten Individualverkehr verringern 
* Energie sinnvoll einsetzen 
* moderne Heiztechniken anwenden und Wärmedämmung  
 aufbringen 
* erneuerbare Energieträger nutzen 
* und … und …. und … 
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 Im Alltag sind das die berühmten kleinen Schritte. 
Sie sind nicht neu und sie sind nicht aufregend, aber wirkungsvoll, wenn viele es tun. 
 
Viele kleine Leute an vielen kleinen Orten, die viele kleine Dinge tun, werden das Antlitz die-
ser Welt verändern. (Afrikanisches Sprichwort)  
 
 
Wenn  du dich weiter und gründlicher informieren möchtest, findest du im Internet viele 
interessante Seiten. Du kannst auch unter  
www.fussabdruck.at deinen persönlichen Fußabdruck ausrechnen.  Außerdem möchte ich 
dich auf den Verein „SOL – Menschen für Solidarität,Ökologie und Lebensstil“ und seine 
äußerst informative Zeitschrift aufmerksam machen. Informationen dazu findest du unter 
www.nachhaltig.at . Eine weitere Adresse, die ich dir sehr ans Herz lege,  ist Markt 
check.greenpeace.at, 
 wo du auch den Newsletter  von Greenpeace bestellen kannst. 
Ein Buchtipp zum Thema:  D.Jakubowicz, Genuss und Nachhaltigkeit; Promedia-Verlag, 
Wien; € 15,90 

 
Hildegard, (121)  

Information über die Marktzeitung 
 

Seit dieser Ausgabe haben sich einige wichtige Dinge geändert: 
 

Es ist nun möglich Werbeanzeigen zu schalten.  
Der Preis für 1/4 Seite beträgt 10 Talente + 10 Euro 

 
 Es gibt nun eine zentrale E-Mail Adresse: marktzeitung@gmail.com  

 
Ihr könnt jederzeit Artikel und  Fotos einsenden. Neue (aber auch alte) Mitglieder erhalten 

die Chance sich hier vorzustellen. Auch über Leserbriefe würden wir uns freuen. 
Die Chancen stehen gut, dass es eure Beiträge in die Zeitung schaffen.  

 
Der Ersteller der Zeitung hat sich geändert. 

Das bin jetzt ich. Wer das ist, steht auf Seite 2 dieser Ausgabe ;) 
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G´SCHÄFTL   -  SOZIALMARKT 
 
Seit Ende November gibt es auch in Ried einen Sozia lmarkt – das sogenannte 
G´schäftl. Auf ursprüngliche Initiative von Julia C songrady wurde im letzten Sommer 
der Rieder Sozial Verein gegründet, und wichtige so ziale Organisationen wie das Ro-
te Kreuz, die Volkshilfe, die Caritas und der Sozia lhilfeverband, aber auch Firmen 
konnten als Unterstützer und Sponsoren gewonnen wer den. Vor allem wurde in kür-
zester Zeit eine große Anzahl von freiwilligen Mita rbeitern gefunden. 

In der Bahnhofstraße 36 
(hinter Schlecker) wurde 
ein Geschäftslokal ange-
mietet und adaptiert. 
 
Die Idee der Sozialmärkte 
ist nicht neu, in vielen, zu-
meist größeren Städten 
wie Wien, Linz, Wels, 
Salzburg gibt es solche 
Einkaufsmöglichkeiten für 
Menschen mit niederem 
Einkommen schon seit 
einigen Jahren.  
Die Prinzipien: 
• Menschen an der Ar-

mutsgrenze unterstützen 
• verwerten statt entsor-

gen 
• integrieren statt aus-

grenzen 
 
gelten auch für das Rie-
der G´schäftl, doch ist der 
Rieder Verein von den 
anderen Sozialmärkten 
unabhängig, parteiunge-
bunden. 
Seit etwas über einem 
Monat ist das G´schäftl 
nun 3 x in der Woche ge-
öffnet, und die Auswahl 
der Waren wird immer 
größer und bunter. Le-
bensmittel und Waren des 
täglichen Bedarfs werden 
von Handelsketten, Groß- 
und Regional-märkten, 
Industriebetrieben,  

Landwirten und privaten 
Unterstützerinnen und 
Unterstützern zur Verfü-
gung gestellt und zu sehr 
günstigen Preisen an 
Menschen mit geringem 
Einkommen weiter gege-
ben. Bereits über 120 
Menschen haben eine 
Einkaufsberechtigung er-
worben. 
 
Warum ich über das 
G´schäftl in der Zeitung 
des  Tauschkre ises , 
schreibe, hat 4 Gründe: 
 
1. Diese Einrichtung ist 
ein wichtiger Schritt in 
Richtung mehr Nachhal-
tigkeit, denn gute Waren 
werden nun nicht mehr 
„entsorgt“, sondern an 
diejenigen weiter gege-
ben, die sie benötigen. 
2.  Ich kann mir vorstel-
len, dass einige Tausch-
kreis Mitglieder Anspruch 
darauf haben, KundInnen 
im G´schäftl zu werden. 
Bitte nehmt diese Mög-
lichkeit wahr und habt kei-
ne Scheu davor! 
3. Vielleicht hat der/die  
eine oder andere Zeit und 
Lust, freiwillig im G´schäftl 
mitzuarbeiten – meldet 
euch! Die Stimmung und  
Arbeitsatmosphäre ist  

sehr gut, wir gehen alle 
gerne hin! Wer einen 
Garten, Obstbäume etc 
hat, kann einen Teil 
seiner Ernte ins 
G´schäftl bringen. Fri-
sches Obst und Gemü-
se ist jederzeit willkom-
men und oft Mangelwa-
re. 
 
Wie kannst du eine 
Einkaufsberechtigung 
für das G´schäftl be-
kommen? 
Du brauchst:  
• eine Haushaltsbestäti-

gung von deiner Ge-
meinde 

• einen Einkommens-
nachweis 
(Pensionsnachweis, 
Bestätigung der Sozi-
alabteilung, dem Ar-
beitmarktservice oder 
einem sozialen Ver-
ein) 

• einen Lichtbildaus-
weis 

• ein Foto 
 
Komm damit zu den 
Öffnungszeiten ins 
G´schäftl: Bahnhofstra-
ße 36 
Mo, Mi, Fr 14 – 17 Uhr 

tel: 0650/8521066 
 

Barbara Kaiser, Tt 57 
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Warum sind unsere Talente nachhaltiger als der Euro? 
 
Es gibt ein paar Fakten, die dem Laien schnell entg ehen.  Regiowährungen, sofern 
nicht an den Euro gekoppelt, unterliegen nicht der mathematischen Notwendigkeit 
eines Zusammenbruchs. Googeln sie nach „Das Wunder von Wörgl“, sie werden Au-
gen machen :) Lesen sie das Buch von Margit Kennedy , „Geld ohne Zinsen und Infla-
tion“. Das können sie auch downloaden, oder von mir  gratis beziehen.  

Im oberen Diagramm se-
hen sie was man Ihnen als 
stabiles Wirtschaftswachs-
tum verkauft. Hier handelt 
es sich zwar um die Zahlen 
aus China, aber das Wich-
tige ist nicht die Höhe der 
Prozentzahl, sondern dass 
es sich um eine Prozent-
zahl handelt! 
Wenn ich ein jährliches 
Wachstum von 5 Prozent 
nehme, dann ergibt sich 
e i n  e x p o n e n t i e l l e s  
Wachstum, wie im unteren 
Diagramm (Startwert 100€ 
+ 5% jährlich über 100 
Jahre). Das soll stabil 
sein? Das ist per Definition 
das GEGENTEIL von sta-
bil! 
Mir fallen nur 2 Dinge ein 
die so wachsen: Krebs und 
eine nukleare Kettenreakti-
on. 
Stellen sie sich vor, dass 
alles Geld das geschöpft 
wird, durch Kredite ent-
steht. Denn so ist es in 
Wirklichkeit. Stellen wir uns 
weiter vor, sie wären der 
erste Mensch, der sich bei 
einer Zentralbank Geld 
holt. Sie erhalten z.B.: 100 
Euro und müssen dann 
aber (bei 5%) 105 Euro zu-
rückzahlen. Können sie 
aber nicht, da diese 5 Eu-
ro noch nicht geschöpft 
wurden. Ergo sitzen sie in 
der Schuldenfalle, 
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und zwar von Anfang an. 
Das Dumme ist nur, dass 
Krediten immer ein realer 
Wert gegenüberstehen 
muss, sonst bekommt man 
nämlich keinen Kredit. So-
mit ist die Realwirtschaft 
ebenfalls zum exponentiel-
len Wachstum verdammt. 
Die Zahlen der Geldbeträ-
ge könnten wir schon  un-
endlich wachsen lassen. 
Die Anzahl der Häuser, die 
wir bauen, allerdings nicht. 
 
Überlegen sie mal: 
Uns wird immer wieder 
vorgebetet, dass wir ein 
stabil hohes Wirtschafts- 
wachstum brauchen.  

Wieso brauchen wir 
das? Weil uns sonst 
die Wirtschaft um die 
Ohren fliegt. 
Ich kann aus Platzman-
gel auf viele Dinge nicht 
eingehen. Aber seid ver-
sichert, dass diese Bla-
se gerade im Platzen 
begriffen ist.  
Aber keine Angst, zins-
freie Regiowährungen 
schießen überall um uns 
herum wie Pilze aus 
dem Boden. Wir haben 
die Alternative in der 
Hand. Nutzen wir sie! 
 
 

Gerald Buttinger, 199 
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Aktivitäten 2011  

Tauschkreistreffen  
Altheim: 
 
Der Tauschkreis Alt-
heim trifft sich jeden 3. 
Mittwoch im Monat um 
19.30 Uhr (in der Regel) 
beim Napoleonwirt: 
 
16. März                                    
20. April  
18. Mai                   
16. Juni 
20. Juli 
18. August 
21. September 
19. Oktober 
16. November 
21. Dezember 

Tauschkreistreffen 
Ried: 
 
Jeweils am ersten Mitt-
woch im Monat beim Ja-
gawirt in Gobrechtsham 
177, 4912 Neuhofen.   Be-
ginn ist 19:00. 
 
2. März 
6. April 
4. Mai 
1. Juni 
6. Juli 
3. August 
7. September 
5. Oktober 
2. November 
7. Dezember 

 
Unsere Ansprechpartner Im Tauschkreis sind: 
 
Helmut Armbruster:  
* allgemeiner Ansprechpartner 
* Zeitungsversand 
* Fragen zu Mitgliedsbeiträgen 
Tel: 0681/10370934 
Email: h.armbruster@gmx.at 
 
Josef Strobl  
* Buchungen im Tauschkreis 
* An-/Abmeldung in Register 
* Newsletterversand 
Tel: 07751 / 20265 oder 0650 / 2026565 
Email: silverwing60@gmail.com  

Die Nächste Zeitung erscheint voraussichtlich am 1.  September 2011 

Ansprechpartner  

Wir arbeiten zur Zeit 
intensiv an der Auswei-
tung unseres Tätig-
keitsfeldes.  
 

Wie können wir att-
raktiver werden? Wel-
ches Gutscheinsys-
tem ist am besten Ge-
eignet? Wie wird die 
Menge der umlaufen-
den Talente am effek-
tivsten gesteuert? 
 
All das sind Fragen, wo 
Jedermann und Je-
derfrau aufgerufen ist, 
sich mit uns in Kontakt 
zu setzen. Das nötige 
Interesse einmal vor-
rausgesetzt. 
 
Es wird Workshops, 
Diskussionen und Vor-
träge geben, um auf all 
die spannenden Fra-
gen gemeinsam die 
besten Lösungen zu 
finden. 
 
Euer Team freut sich 
über jeden, der sich 
aktiv mit einbringt. 

In eigener Sache: 
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ANMELDUNG  ZUM  

 
 

NAME________________________________________________ 
 

ADRESSE_____________________________________________ 
 

____________________________________________________ 
 

____________________________________________________ 
 

EMAIL_______________________________________________ 
 

TELEFON_____________________________________________ 

 

 
 

Datum_______________________________________________ 
 

UNTERSCHRIFT________________________________________ 
 

        GEWORBEN VON: 
 

NAME___________________________  Mitgl. Nr.:________ 
 
 

Helmut Armbruster 
Raimundstraße 19   

4910 Ried im Innkreis 
Telefon:. 0681-10370934 

E-Mail:  tauschkreis@gmail.com 
 

Was kostet das für Dich? 
 

 Es kostet gerade so viel Geld, dass wir den für uns alle notwendigen finanziellen  
Aufwand bestreiten können. 

 
Jeder Teilnehmer zahlt einen Teilnahmebetrag, von derzeit 12,-€ pro Jahr für die Unkosten. 

 

 

 

 


